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Liebe Mitglieder, Förderer, Freunde und 
solche, die es noch werden wollen, 

diese Ausgabe unserer Verbandsnachrichten wird mit Sicherheit eine geringere Anzahl Seiten auf-
weisen, wofür wir um Verständnis bitten.
Der „Feind“ hat auch uns kalt erwischt! Normalerweise sind wir gewohnt, dass er von außen kommt, 
wir ihn kennen und unser Verhalten dementsprechend einrichten können. Diesmal ist es anders ge-
kommen und so lernen auch wir immer noch dazu.

Seit Anfang Februar ist es uns weder auf dem Luftweg noch über die Straße möglich gewesen in 
unser Arbeitsgebiet Moldau zu kommen. Die teilweise doch sehr differenten Corona Vorschriften 
blockieren unsere persönliche Anwesenheit in Moldau bis zum heutigen Tag. Damit ist es uns nicht 
möglich gewesen, geplante Projekte zügig in Angriff nehmen zu können. Um unsere Berichterstat-
tung auf dem Laufenden zu halten, versuche ich, so wie auch in der Vergangenheit, in bestimmten 
Zeitabständen Gedanken und Ereignisse zeitlich festzuhalten.

Am gestrigen Tage, dem 27. Mai, hatten wir ein sehr informatives persönliches Treffen mit dem Ge-
neralkonsul der Moldau in Frankfurt, Herrn Mihai CAPATINA. Marina machte unseren dienstli-
chen Einsatz in Moldau zum wesentlichen Gesprächsthema, wobei während des doch anderthalb-
stündigen Gespräches eine sehr gute Atmosphäre herrschte und unser langjähriges humanitäres 
Engagement mit Staunen zur Kenntnis genommen wurde.

In der Mitte der moldauische Generalkonsul in Frankfurt, Herr Mihai Capatina, rechts daneben sein Stellvertreter Herr Ion Coser, rechts von ihm 
Herr Alexandru Vlasenco- Wirtschaftsberater. Links, Marina Luchian und Dirk Hartig Bild: Pro Humanitate
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Der Generalkonsul bot uns an mit einem Sonderflug der Air Moldova am 10. Juni mit nach Mol-
dau zu fliegen, die Frage der Quarantäne würde er mit dem zuständigen Ministerium in Moldau 
persönlich klären. Da der offizielle Flugverkehr eingestellt ist, planen Marina und ich den Rückweg 
mit unserem Dienstfahrzeug in Moldau anzutreten. Da wir keine touristische Reise, sondern eine 
normale Dienstfahrt antreten, müsste der Transfer durch die Länder Rumänien, Ungarn und Ös-
terreich möglich sein. Wir gehen davon aus, anlässlich unserer Rückkehr, hier in Deutschland etwa 
ab Mitte Juni nicht mehr in Quarantäne gehen zu müssen.

Gleiches gilt ja auch mit den von uns veranlassten Hilfstransporten, die unser langjähriger LKW- 
Fahrer, Mihai Stefan, durchführt. Im Rahmen von dringenden „Warentransporten“ entfallen die 
jeweiligen Quarantänevorschriften.
Tatsache ist, dass wir höchstmögliche Vorsichts- und Schutzmaßnahmen treffen werden, da wir 
mit hoher Wahrscheinlichkeit in unserer Tätigkeit zwangsweise mit Corona infizierten Personen 
zusammenkommen werden. 
Unsere turnusmäßige Versorgung aller laufenden Projekte sind auch in der derzeitigen Krise ge-
sichert gewesen. Patenschaften und der dringend notwendige Einsatz in den Kliniken sind auch 
weiterhin gewährleistet. 

Dringende Notwendigkeit weiterer 
Wasserprojekte in Moldau

Das am 27. Mai stattgefunde-
ne Gespräch mit dem Gene-

ralkonsul der Moldau in Frankfurt 
zeigte auf, wie notwendig weitere 
Wasserprojekte in Moldau sind. 
Hierbei wurde die jeweilige finan-
zielle Beteiligung der dortigen Bür-
germeisterämter bzw. Landkreise 
an unseren Wasserprojekten als 
selbstverständlich bezeichnet. 
Interessant war allerdings, dass 
selbst der Konsul meinte, dass die 
Frage der jeweiligen Beteiligung 
der dortigen Behörden wohl von 
der politischen Couleur abhinge.

Die sorgfältige Planung der 
von uns für dieses Jahr be-

absichtigten Tiefbrunnenprojekte 
erfordert unsere persönliche An-

wesenheit, um die Notwendigkeit, 
Machbarkeit, finanziellen Einsatz 
der beteiligten Gemeinden, Kos-
tenangebot der ausführenden 
Wasserbaufirma, Geodäsie Un-
terlagen, beabsichtigte Bauzeit 
und Bauvertrag etc. zu klären.

All das ist bislang nicht möglich 
und so fehlt an dieser Stelle 

eben auch die jeweilige Berichter-
stattung. Wir hoffen in dieser Aus-
gabe unserer Verbandsnachrich-
ten jedoch über einige Projekte 
berichten zu können.

Vorgeplant waren bei uns Tief-
brunnenprojekte in den Ge-

meinden Tipala, Codreanca, Ur-
soaia und soweit die finanziellen 

Mittel ausreichen auch noch in 
einer weiteren Gemeinde.

Herr Capatina bat uns zu prüfen, 
ob wir in dem moldauischen 

Bezirk Falesti ein Brunnenprojekt 
realisieren könnten. Die dortige 
Situation sei so, dass drei Ort-
schaften von einer Wasserquelle 
nur sehr mangelhaft versorgt wür-
den. Uns selbst ist bekannt, dass 
in Moldau die Bürger aus Falesti 
daran zu erkennen sind, dass sie 
schlechte Zähne haben.

Nachdem in nächster Zeit nicht 
damit zu rechnen sein wird, 

dass wir persönlich in Moldau an-
wesend sein können, haben wir 
geeignete Maßnahmen ergriffen 
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in den beteiligten Gemeinden, die 
Bürgermeisterämter bzw. Rayons, 
vertraglich zu verpflichten, die 
Höhe ihres jeweiligen finanziellen 
Beitrages zu den geplanten Was-
serprojekten schriftlich zu garan-
tieren.

Ohne diese finanzielle Betei-
ligung werden wir, so wie in 

allen Wasserprojekten der Ver-

gangenheit, unseren finanziellen 
Beitrag nicht leisten. Erfreulicher-
weise dürfen wir sagen, dass die 
jeweils zuständigen Behörden 
Moldaus, ihren Verpflichtungen 
jeweils nachgekommen sind.

Mit dem uns seit langer Zeit, 
sehr zuverlässig arbeitenden 

bekanntem Wasserbauunterneh-
men NAIMAN-COM SRL in Mol-

dau, haben wir ein Abkommen in 
dem festgehalten ist, dass unser 
finanzieller Beitrag zu den Projek-
ten, ausschließlich an diese Firma 
bezahlt wird. Damit ist gewähr-
leistet, dass, soweit die finanzielle 
Beteiligung der Gemeinden ver-
traglich bestätigt ist, mit der Bau-
maßnahme unmittelbar begonnen 
werden kann.

Bild: Pro Humanitate
Im Bild rechts, die Bürgermeisterin von Ursoaia, Frau Elena Marjinean, Bildmitte unser ständiger Mitarbeiter in Moldau, Herr Ion Luchian, links die 
Vertreter der Wasserbaufirma bei der Besprechung der technischen Einrichtung

Ursoaia ist eine kleine Gemein-
de im südöstlichen Landesteil 

in Moldau, sehr nahe der ukraini-
schen Grenze. Anlässlich meines 
persönlichen Aufenthaltes im ver-
gangenen Jahr, fiel mir auf in die-
ser Gemeinde schon einmal vor 
vielen Jahren gewesen zu sein, 
als ich nachts mit meinem LKW, 
mit medizinischen Hilfsgütern für 
Kasachstan beladen, die Grenze 
zur Ukraine passieren wollte und 

man mir die Weiterfahrt seitens 
der moldauischen Zollbehörden 
zu meiner eigenen Sicherheit – es 
herrschten Kriegshandlungen – 
verboten hatte.

Das Rathaus dieser kleinen Ge-
meinde mit 2501 Einwohnern, 

welche einen Kindergarten, Schu-
le, Gesundheitsamt, Ärzte so-
wie dienstleistende Institutionen 
besitzt, kann die Wasserversor-

gung nicht mehr garantieren. Der 
im Jahr 1946 errichtete Brunnen 
funktioniert seit mehr als 10 Jah-
ren nicht mehr und muss saniert 
bzw. durch einen Neubau ersetzt 
werden. Aufgrund der katastro-
phalen wirtschaftlichen Situation 
Moldau`s ist die Gemeinde nicht 
in der Lage die Kosten der Errich-
tung einer neuen Wasserversor-
gungsanlage in vollem Umfang zu 
tragen.

Das Wasserbauprojekt in Ursoaia
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Im Rahmen unserer humanitären 
Hilfe für Moldau haben wir uns, 

um weiteren Krankheiten vorzu-
beugen bereiterklärt, mit einem 
namhaften Betrag in Höhe von 
15.000 Euro zu den Gesamtkos-
ten beizutragen. 

Besonderen Wert haben wir auf 
eine entsprechende finanziel-

le Eigenbeteiligung der Gemeinde 

Ursoaia gelegt, die in Form eines 
„Beitragsgarantiebriefes“ des Rat-
hauses vertraglich festgelegt wur-
de. 

Diese Verpflichtungserklärun-
gen wurden bei allen unseren 

Wasserprojekten in Moldau ver-
traglich vereinbart und wir dürfen 
sagen, dass diese erfreulicher-

weise auch immer eingehalten 
wurden.

Diese Baumaßnahme wird ge-
gen Ende August fertiggestellt 

sein. Wir freuen uns, dank der Hil-
fe unserer Spender, einer weite-
ren moldauischen Gemeinde sau-
beres Trinkwasser zur Verfügung 
stellen zu können.

Temporäre Umwidmung des Sozialzentrums in Calarasi

Die Auswirkungen der Corona 
Pandemie haben auch vor 

Moldau nicht Halt gemacht. Wie 
wir bereits in den beiden vergan-
genen Ausgaben unserer Ver-
bandsnachrichten berichtet hat-
ten, konnten wir durch die Hilfe 
unserer Spender auch in der mol-
dauischen Kleinstadt Calarasi ein 
Sozialzentrum errichten. 

Unsere Intentionen gingen da-
hin, dass es mit diesem Zen-

trum möglich sein sollte, bedürfti-
gen Menschen einen Treffpunkt zu 
bieten, bei dem sie wieder mitein-

ander kommunizieren, einmal täg-
lich eine warme Mahlzeit zu sich 
nehmen zu können und in denen 
sich Wasch.- sowie Duschmög-
lichkeiten befinden.  Für beson-
ders Bedürftige sollte es möglich 
sein in der kalten Jahreszeit eine 
temporäre Unterbringung zu fin-
den. Zu diesem Zweck wurde die-
ses Sozialzentrum mit diversen 
Räumen versehen, in denen sich 
Betten und Mobiliar befinden. 

Durch einen Wechsel in der 
Leitung des Bezirkes Calara-

si, verzögerte sich geringfügig die 

Inbetriebnahme dieses Zentrums. 
Die plötzlich hereinbrechende 
Corona Pandemie erforderte ein 
Umdenken mit der Maßgabe hier 
ein temporäres Zentrum einzu-
richten, in dem Corona Patienten 
isoliert untergebracht und behan-
delt werden können. 

Der derzeit amtierende Ray-
onspräsident Stefan Bolea 

bat uns schriftlich, um unsere Zu-
stimmung zu dieser Umwidmung, 
da das städtische Klinikum in 
Calarasi völlig überfordert sei. Er 
schreibt:

Übersetzung seines Schreibens

Sehr geehrter Herr Direktor,

ich habe die Ehre Sie zu begrüßen und meine große Dankbarkeit für die großzügige Unterstützung der 
Bevölkerung unseres Bezirkes Calarasi zum Ausdruck zu bringen. Zurzeit ist Moldau mit einer Pandemie-
situation besonderen Ausmaßes konfrontiert. Dies führte dazu, dass unser städtisches Klinikum, was die 
Behandlung von Covit19 Patienten anbelangt, räumlich völlig überfordert ist. Diese Situation erfordert die 
Einbeziehung und Konzentration aller Kräfte.
Bei der Prüfung aller vorhandener diesbezüglicher Möglichkeiten, sind wir zu dem Ergebnis gekommen, 
dass das von Ihnen errichtete Sozialzentrum in Calarasi, als die Beste und geeignetste Lösung unserer Pro-
bleme anzusehen ist, da hier alle Voraussetzungen für die Unterbringung der von der Pandemie betroffenen 
Patienten gegeben sind.
Aus gegebenem Anlass, kommen wir mit einer höflichen Bitte um Ihre Zustimmung für die temporäre Um-
widmung der von Ihnen neu renovierten und eingerichteten Räumlichkeiten des Sozialzentrums, um die von 
Corona betroffenen Patienten unterbringen zu können.
Wir verpflichten uns, sobald die derzeitige Situation sich wieder bessert, die betreffenden Räumlichkeiten 
wieder dem ursprünglich angedachten Zweck zuzuführen.
Noch einmal wollen wir an dieser Stelle unseren besonderen Dank an Sie und die Mitarbeiter Ihrer Organi-
sation für Ihre große Unterstützung zum Ausdruck bringen.
In der Hoffnung auf eine weitere fruchtbare Zusammenarbeit verbleibt mit Respekt

Präsident des Rayons Calarasi                                                                                                                              Stefan Bolea
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Kleidersammlungen

In diesem Jahr fanden bedauer-
licherweise keine Kleidersamm-

lungen durch die uns seit Jahren 
behilflichen Frauengemeinschaf-
ten statt. Verständlicherweise 
wurden alle Zusammenkünfte un-
tersagt und die jeweiligen Räum-
lichkeiten, in denen die Frauen-
gemeinschaften seit Jahren ihre 
ehrenamtliche Arbeit zugunsten 
unserer humanitären Arbeit in 
Moldau verrichten, nicht zur Ver-
fügung gestellt. Vielfach erhielten 
sowohl die Frauengemeinschaf-

ten, als auch wir selbst, Anrufe mit 
der Bitte doch Kleidung entgegen 
zu nehmen. 

Auch an dieser Stelle möchte 
ich nochmals um Verständ-

nis bitten, dass dies einfach nicht 
möglich war. Wir hoffen sehr, die 
auf unserer Internetseite ange-
kündigten „Herbsttermine“ mit 
Kleidersammlungen der Frauen-
gemeinschaften wahrnehmen zu 
können. Der Bedarf an Kleidung 
für die Bedürftigen in Moldau´s 

ländlichen Gebieten ist, insbeson-
dere wegen der prekären Was-
sersituation und oft fehlenden 
Waschmöglichkeiten, enorm.

Gerne möchten wir die Leite-
rinnen der jeweiligen Kleider-

sammlung sehr herzlich bitten, bei 
ihrer zuständigen Gemeinde oder 
Pfarrei vorstellig zu werden, damit 
diese wichtige Art der humanitä-
ren Hilfe wieder möglich wird.

Hilfe mit Strickwaren

Seit vielen Jahren erfahren wir immer wieder durch Einzelaktionen einiger Frauen wertvolle Hilfe mit Strick-
warenerzeugnissen. Hierbei handelt es sich in aller Regel um Mützen, Schals, Handschuhe und Strümpfe. 
Alle diese wertvollen Dinge für die Bedürftigen und Kinder in Moldau, sind mit sehr viel Liebe hergestellt 
worden. 

Wir möchten Ihnen hier, zwei weitere Frauen darstellen, deren Erzeugnisse wir sehr schätzen und diese 
gerne an Familien in Moldau persönlich weitergeben, die dieser Hilfe bedürfen. 

Bilder: Pro Humanitate
Frau Eva Ecker aus Saulgau strickt seit vielen Jahren für die Bedürftigen in Moldau Mützen, Strümpfe, Handschuhe, Schals und Stirnbänder. Hier 
sehen Sie eine Auswahl Ihrer Erzeugnisse
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Bilder: Pro Humanitate

Diese Hilfe findet im stillen 
Kämmerlein statt und wird 

durchweg durch ältere Frauen 
praktiziert. In Gesprächen erfah-
ren wir, wie es zu diesem Einsatz 
kommt. 

Fast ausschließlich sind es 
Frauen, die selbst, aufgrund 

ihres Alters, Erfahrungen aus Kri-
senzeiten gesammelt hatten und 
sich vorstellen können, wie es 
anderen Menschen in Krisenge-
bieten geht, die der elementaren 
Hilfe bedürfen. Über diese Hilfe 
sind wir sehr froh und möchten 
uns auch an dieser Stelle noch-
mals herzlich bedanken.

Mit Freude ist auch Frau Annemarie Demmler aus Allensbach-Kaltbrunn seit Jahren dabei mit 
Strickdecken, Kopfkissen und Schals unsere Strickwarenkollektion zu vervollständigen. 

Eine kurze Sachspendenübersicht

Ein heutiger Überblick, es ist 
der 1. August, über unsere 

diesjährigen Hilfstransportaktivi-
täten zeigt auf, dass wir, dank der 
Sachhilfe unserer Spenderfirmen, 
bis zu diesem Zeitpunkt 8 große 
Hilfstransporte nach Moldau auf 
den Weg bringen konnten. 

Überwiegend handelte es sich 
um Klinikmobiliar wie elekt-

rische Betten, Nachttische, Kli-
nikschränke, eine komplette Au-

genarztpraxis, OP-Materialien, 
Inkontinenzmaterial, Waschmittel, 
Sanitärkeramik, Sanitärarmatu-
ren, Schulmobiliar, div. Verputz-
materialien und Farben sowie 
noch nicht abtransportierte Klei-
dermengen aus unserem Depot in 
Engen.

Die Sendungen stellten ein Ge-
wicht von derzeit 80.701,64 kg 

und einen Wert von 319.292,67 
Euro dar.

Allen unseren Sachspendern 
möchten wir auf diesem 

Wege sehr herzlich dafür danken, 
dass sie uns, trotz der Corona Si-
tuation, in vollem Umfang hilfreich 
zur Seite standen. Mit den Mate-
rialien wurden diverse Kliniken, 
Kinder- und Altenheime versorgt, 
Baumaßnahmen durchgeführt, 
Schulen mit Mobiliar bestückt und 
viele Haushalte mit Kleidung und 
Waschmitteln versehen. 

Vorbereitungsarbeiten für den ersten Corona-Hilfstransport mit Ver-
bands- und Inkontinenzmaterialien der Firma Hartmann.
V.l.n.r. Manfred Kolb, Uwe Schmidhäusler, Dirk Hartig

V.l.n.r. Christian Degen, auf dem LKW Mihai Stefan, Manfred Kolb und 
Marina bei der Verladung der Hilfsgüter 
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Dankschreiben der moldauischen Infektionsklinik

In der vergangenen Ausgabe der 
Verbandsnachrichten berichte-

ten wir auf Seite 30 von der Bitte 
der Infektionsklinik „Toma Ciorba“ 
in Moldaus Hauptstadt Chisinau, 

um Klinikbetten und weiterem 
Mobiliar. Mit Datum vom 7. März 
2020, lieferten wir einen komplet-
ten Lastzug voller Klinikbetten, 
Nachttische und Schränke, an 

diese Klinik. Es zeichnete sich 
ab, dass das weltweit agierende 
Corona-Virus auch die Republik 
Moldau nicht verschonen würde. 

Es freut uns sehr, dass wir mit den uns von vielen deutschen Kliniken und Seniorenzentren ausgemusterten Betten, Nachttischen und Schränken, den 
Standard moldauischer Kliniken und Sozialeinrichtungen, anheben können. Sie sehen hier ein aktuelles Foto mit Patientinnen, der durch uns versorgten 
Kliniken in Moldau

Eine Woche später war ein weiterer Transport mit Klinikmobiliar für Moldau geplant, der jedoch wegen der ak-
tuellen Covit-Situation, nicht mehr stattfinden durfte. Auch unsere geplanten persönlichen Arbeitsaufenthalte 
platzten.

Übersetzung des Dankschreibens der Infektionsklinik „Toma Ciorba“

Hiermit möchte Ihnen die Klinik für Infektionskrankheiten „Toma Ciorba“ 
ihre herzliche Dankbarkeit für Ihre großzügige und freundliche Unterstüt-
zung, zu Gunsten unserer Schwierigkeiten und Bedürfnisse, zum Aus-
druck bringen. Durch Ihr Engagement und Unterstützung haben Sie eine 
wesentliche Erleichterung in den Tagesablauf unseres Pflegepersonals 
und der Patienten gebracht.
Wir möchten erwähnen, dass Ihre humanitäre Hilfe in Form von elekt-
rischen Krankenbetten, Nachttischen und Schränken, uns sehr für die 
Renovation einer medizinischen Abteilung unserer Klinik, entgegenkam. 
Wir können damit optimale Bedingungen für die Behandlung unserer in-
fektiösen Patienten gewährleisten. Gleichzeitig möchten wir Ihnen versi-
chern, dass unsere Institution, nach wie vor bemüht sein wird, unserer 
eigentlichen Aufgabe, der Prävention und Bekämpfung von Infektions-
krankheiten, nachzukommen. In der Hoffnung auf eine weitere Zusam-
menarbeit, bedanken wir uns nochmals für Ihren Einsatz und die geleis-
tete Unterstützung.
Mit Hochachtung,                                                               
Stellvertretender Direktor                                                    Sergiu Vasilita        

Bild: Pro Humanitate
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Die epidemiologische Situation behindert unsere 
Anwesenheit und Arbeit in Moldau

Heute, es ist der 2. Juni, nähert 
sich der angebotene Abflug-

termin des moldauischen Konsu-
lates für den 10. Juni von Frank-
furt nach Chisinau. Marina nimmt 
erneut Kontakt mit dem moldaui-
schen Konsulat in Frankfurt mit 
der Bitte auf, uns das angekündig-
te Begleitschreiben   zuzusenden. 
Der Generalkonsul seinerseits 
teilte mit, dass er selbst noch auf 
die Genehmigung der Notstand-
kommission warte. 

Im Anschluss an dieses Ge-
spräch nahm Marina telefoni-

schen Kontakt mit dem uns sehr 

gut bekannten Leiter der großen 
Republikanischen Klinik in Chi-
sinau, Herrn Dr. Andrei Uncuta, 
mit der Bitte auf, uns seine Mei-
nung über die derzeitige Corona 
Situation in Moldau darzustellen. 
Marina teilte ihm mit, dass wir 
beabsichtigen am 10. Juni nach 
Moldau zu fliegen. Herr Dr. Un-
cuta riet dringend von einem der-
zeitigen Besuch der Moldau ab, 
da die epidemiologische Situation 
sich drastisch verstärke. Seit drei 
Wochen würden die Infektions-
zahlen ständig und rapide anstei-
gen, die Spitze der Epidemie wäre 
überhaupt noch nicht abzusehen. 

Die Krankenhäuser sind nicht nur 
überfüllt, sondern auch überfor-
dert. Annähernd 1.800 Ärzte und 
deren Pflegepersonal seien selbst 
infiziert.  

Ein weiterer telefonischer Kon-
takt mit dem Leiter der Ver-

brennungsklinik, Dr. Vasile Tomuz 
bestätigte diese Auffassung. So 
sehr er sich freuen würde uns zu 
sehen, riet auch er dringend von 
einem Besuch ab. Somit ist klar, 
dass wir die Reise nicht antreten 
werden, zumal jegliche Übernach-
tungsmöglichkeit und die Verpfle-
gung nicht gesichert sind.  

Erweiterung des Sozialzentrums in Costesti

Seit einiger Zeit stehen die vom 
Sozialzentrum in Costesti er-

betenen baulichen Veränderun-
gen an. Wir hatten in unserer Aus-
gabe 67 der Verbandsnachrichten 
berichtet.

Mitte Juni 2020 erhielten wir 
den dafür zuständigen Kos-

tenvoranschlag, der für diese not-
wendige Erweiterung des Sozi-
alzentrums unbedingt notwendig 
geworden war. Mit dieser Ände-

rung ist gewährleistet, dass zu-
künftig für 8 bis 10 Personen eine 
weitere Unterbringung in diesem 
Sozialzentrum möglich wird. Was 
die zur Corona gerechten Versor-
gung der als Tagesgäste bedürf-
tigen Personen anbelangt, so ist 
auch diese mit der Baumaßnah-
me gegeben.

Diese bauliche Maßnahme er-
fordert keine statischen Än-

derungen und ist somit kosten-

günstig durchzuführen. Der uns 
vorliegende Kostenvoranschlag 
beläuft sich auf ca. 4.800 Euro. 

Hiermit werden weitere, bislang 
nicht beanspruchte Gebäu-

deräume instandgesetzt. Selbst-
verständlich werden wir, nach wie 
vor, mit unseren Hilfsgütern auch 
für die notwendige Einrichtung 
Sorge tragen. Die Baumaßnah-
me wird noch in diesem Sommer 
durchgeführt.

Die Erweiterung beinhaltet neue Plätze für die stetig steigende Anzahl 
der Bedürftigen. 

Eine weitere Nasszelle entsteht Bilder: Pro Humanitate
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Aufgrund der Tatsache, dass 
auch die Republik Moldau 

ganz erheblich von der Corona-
Pandemie betroffen ist, wird die 
bestehende Not und Armut der 
Bevölkerung massiv verstärkt. 
Nachdem Moldau`s Regierung 
am 17. März einen Notstand mit 
Ausgangssperre für zwei Monate 
verkündet hatte, ist die sowieso 
auf schwachen Beinen stehende 
Wirtschaft zusammengebrochen. 
Es wurden seitens der Regierung 
keine konkreten Maßnahmen vor-
geschlagen, geschweige denn 
unternommen, um der Unterneh-
merschaft Unterstützung zuteil-
werden zu lassen. 

Tausende Menschen, die ein 
Arbeitsverhältnis hatten, wur-

den ohne jegliche finanzielle Un-

terstützung in einen Zwangsur-
laub geschickt. Viele von ihnen 
verloren endgültig ihren Arbeits-
platz.

Seitens der moldauischen Re-
gierung wurde mitgeteilt, das 

Budget des Landes sei so defizi-
tär, dass damit zu rechnen wäre, 
weitere Rentenzahlungen nach 
zwei Monaten einstellen zu müs-
sen. 

Vielfach war die Bestellung der 
landwirtschaftlichen Felder 

nicht mehr möglich, auch waren 
für die Kleinbauern die landwirt-
schaftlichen Märkte geschlossen 
worden, so dass Saat- bzw. Pflanz-
gut nicht gekauft werden konnte. 
Das Ausmaß der Pandemie war in 
Moldau mit ihren Folgen genauso 

wenig bekannt wie bei uns und so 
trafen die dann erlassenen Aus-
geh- und Versammlungsverbote 
die Betroffenen unerwartet. Auch 
Moldau musste Rückholaktionen 
ihrer im Ausland tätigen Bürger 
wegen der Pandemie vornehmen. 
Finanzielle Rücklagen in den von 
Armut betroffenen ländlichen Be-
völkerungsschichten sind nicht 
vorhanden und so zeichnet sich 
unseres Erachtens eine absehba-
re Hungersnot in Moldau ab.

Wir werden versuchen dieser 
mit dem Einsatz zusätzlicher 

Nahrungsmittelaktionen zu begeg-
nen. Wie das allerdings bei einem 
drastischen Absinken unserer 
Geldspenden in Einklang zu brin-
gen ist, vermag ich noch nicht zu 
sagen.

Hunger und Armut zeichnen sich in Moldau verstärkt ab

Die Corona Krise stellt auch uns vor neue 
Anforderungen – Lebensmittelhilfe

Eine neue Form der Lebensmit-
telversorgung für die schon 

eh von Armut und Arbeitslosigkeit 
gezeichnete Bevölkerung in Mol-
dau, Rückholung ihrer Bürger aus 
dem Ausland, sich verschärfende 
Arbeitslosigkeit die zu Hungersitua-
tionen führen wird, zeichnet sich ab. 
Wir planen eine Durchführung der 
Lebensmittelgrundversorgung, wie 
schon vor vielen Jahren einmal 
praktiziert, in Form von direkter 
Grundnahrungsmittelabgabe an 
die einzelnen Personen, um nicht 
mit den Corona Vorschriften in 
Konflikt zu geraten.

In jeder durch uns versorgten 
Ortschaft wird einer unserer Mit-

arbeiter bzw. vertrauenswürdiger 
Vertreter, die Abgabe der Lebens-
mittel zusammen mit den lokalen 
Sozialhelferinnen vornehmen. 

In einer ersten Aktion haben wir 
für 1.000 Familien Grundnah-

rungsmittel, bestehend aus 4 kg 
Zucker, 4 kg Reis, 2 kg Gries, 2 
kg Maismehl, 2 kg Weizenmehl, 2 
kg Weizenschrot und 4 Liter Son-
nenblumenöl bereitgestellt. Diese 
Grundnahrungsmittel werden in 
moldauischen Familien durchweg 
verwendet, die Zubereitung ist 
einfach und nahrhaft. Insbeson-
dere in den ländlichen Gebieten 
werden diese Lebensmittel mit 
den eigenen Gemüsen aus dem 
Garten ergänzt.

Besonderen Wert legen wir auf 
die Tatsache, dass die Per-

sonen mit den von uns kostenlos 
ausgegebenen Mundschutzmas-
ken versorgt werden. Zu diesem 
Zweck hatten wir in einer ersten 
Sendung unseren Transporten 

2.500 Mundschutzmasken, die wir 
von unseren Sponsoren erhielten, 
beigefügt, weitere werden folgen.

Diese Art der Lebensmittelhil-
fe hatten wir schon vor vielen 

Jahren einmal in Moldau mit viel 
Erfolg durchgeführt. Nunmehr wird 
diese erneute Maßnahme erfor-
derlich, um mit den geplanten Sup-
penküchenaktionen eine Corona 
gerechte Alternative zu schaffen. 
Sie führt auch dazu, dass wir je-
derzeit diese Aktionen ausweiten 
können, der wirtschaftliche Kreis-
lauf in Moldau unterstützt wird und 
die entsprechenden Transportkos-
ten entfallen. 

Wir hoffen sehr, dass wir diese 
Aktion über den kommenden 

Winter auch weiterhin durchführen 
dürfen.
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Es ist soweit!

Heute ist der 11. Juli und die 
allgemeine Lebenssituation 

in Moldau hat sich erheblich ver-
schlechtert. Nicht nur, dass die 
politische Situation einer Katastro-
phe gleicht, ist es auch so, wie wir 
es vorausgesehen haben, dass 
Hunger in vielen Familien zum 
„täglichen Brot“ geworden ist. Wir 
werden mit unseren Nahrungsmit-
telaktionen noch in diesem Monat 
beginnen.  

Zusammen mit unseren mol-
dauischen Mitarbeitern, Ion 

Luchian und Vadim Binzari, hat 
Marina die jeweiligen Ortschaf-
ten, in denen wir unsere Lebens-
mittelaktionen durchführen wol-
len ausgesucht. Hierbei hatte sie 
Kontakt mit den verschiedenen 
Bürgermeisterämtern, um die von 
uns gewünschten Modalitäten auf 
den Weg zu bringen. Es ist für sie 

und mich eine mehr als kribbelnde 
Situation, die erforderlichen Maß-
nahmen nicht persönlich auf den 
Weg bringen zu können. Unsere 
mehr als 20jährige Zusammen-
arbeit hat doch viele Erfahrungen 
in der Durchführung von Krisen-
situationen mit sich gebracht, die 
von nicht unmittelbar beteiligten 
Personen erst erworben werden 
müssen.

Unsere Hilfsmannschaft ist bereit für den Einsatz der Lebensmittelverteilung in diversen Ortschaften

Wir haben beschlossen vor-
erst in wenigen Gemeinden 

tätig zu werden, um neue Erfah-
rungen zu sammeln. Hierzu ge-
hört auch, dass wir - gemeint sind 
unsere moldauischen Helfer - zu 
den Personen, die keine Angehö-
rigen haben bzw. nicht durch Hel-
fer der Gemeinde versorgt wer-
den, persönlich hinfahren werden, 
um zielführend helfen zu können.

Es ist uns sehr wichtig, dass 
unsere Lebensmittelhilfe 

nicht unter irgendeiner poli-
tischen Fahne durchgeführt 
wird. Anlieferung unserer Nahrungsmittelhilfe mit einem kleinen LKW in der Ortschaft Sangera

Bilder: Pro Humanitate
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Das Rathaus der Gemeinde Panasesti hat die bedürftige Bevölkerung von unserer Lebensmittelhilfe informiert. Die Betreffenden werden vor Ort durch 
unsere Mitarbeiter in Kenntnis gesetzt, dass die Lebensmittelhilfe keinen politischen Hintergrund hat, sondern von einer deutschen Hilfsorganisation 
aus rein humanitären Gründen abgegeben wird. 

Unsere Mitarbeiter bringen die Lebensmittelpakete mit unserem VW-Bus an weit entfernte Anwesen. Es gibt keine anderen Transportmöglichkeiten.

Unsere Lebensmittelhilfe wird auch bei Alleinstehenden, die in teilweise menschenunwürdigen Verhältnissen leben, mit großer Freude und Dankbarkeit 
entgegengenommen. Bilder: Pro Humanitate
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Unsere Mitarbeiter Vadim Binzari und Ion Luchian bei der Verteilung der Lebensmittel in einer Großfamilie

Bei der Lebensmittelabgabe treffen wir auf eine alte Frau, die in ihrer abgebrannten Hütte vegetiert. Sie hat keinerlei finanzielle Möglichkeiten oder Hilfe 
ihr Anwesen wieder in einen menschenwürdigen Zustand zu bringen Bilder: Pro Humanitate
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Trotz oftmals angetroffener Skepsis, werden die 20 kg schweren Lebensmittelpakete dankbar entgegengenommen.

Der seit einem Jahr bei uns in Moldau tätige Mitarbeiter, Vadim 
Binzari, ist erschüttert in welchen Verhältnissen diese fast blinde 
Frau alleine lebt. 

Hoffnungslos blickt diese junge Frau unter den gegebenen Verhältnissen 
ihrer Zukunft entgegen. Selbst unser Lebensmittelgeschenk hinterlässt 
auf ihrem Gesicht kein Zeichen der Freude.
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Corona-Maskensituation der Rentner in Moldau

Durch unsere Mitarbeiterin Ma-
rina haben wir erfahren, dass 

jene Rentner, die kein Konto besit-
zen, in Moldau ihre Rente bei den 
Postbehörden abholen müssen. 
Hierbei dürfen die Räumlichkeiten 
der Post nur mit den vorgeschrie-
benen Mundschutzmasken betre-
ten werden. 

Da die von hoher Armut Be-
troffenen in aller Regel nicht 

über die entsprechenden Kommu-

nikationswege verfügen, war ih-
nen die elementare Gefahr dieser 
Pandemie nicht wirklich bewusst, 
auch fehlte ihnen die Möglichkeit 
die vorgeschriebenen Masken, 
mangels deren Vorhandensein 
in dörflichen Gebieten, erwerben 
zu können. So haben sich meh-
rere alte Personen beim Betre-
ten der Post, derselben, bereits 
gebrauchten Mundschutzmaske 
bedient, die ihnen von anderen 
Rentnern überlassen wurde.

Die Tatsache, dass selbst die 
Kirchen, für lange Zeit, ge-

nerell ohne Mundschutzmasken 
betreten werden konnten, um 
Gottesdienste abzuhalten, hat 
die Bedeutung der Gefahr dieser 
Pandemie nicht klargemacht. Es 
ist unter diesen Gegebenheiten 
kein Wunder, dass die Bevölke-
rung der Republik Moldau in be-
sonders hohem Maße von der 
Corona Pandemie betroffen ist.
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Hilfe von Arzt zu Arzt

Erfreulicherweise hatten sich 
das Singener Wochenblatt 

und unsere Heimatzeitung, der 
Südkurier, bereiterklärt über un-
sere Aktivitäten und Probleme, 
anlässlich der Corona Situation 
zu berichten. 

Nachdem weltweit gravierende 
wirtschaftliche Schwierigkei-

ten aufgetreten sind, deren Fol-

gen für lange Zeit anhalten wer-
den, zeichnete sich bei unserer 
Arbeit bereits ein nicht unerhebli-
cher Spendenrückgang ab. Dank 
dieser beiden Berichte erfolgten 
einige spontane Reaktionen von 
Spendern, die es uns ermöglich-
ten, in Form von Sach- und Geld-
spenden, die geplanten Aktivitä-
ten in vollem Umfang weiterhin 
durchführen zu dürfen.

Hierfür sind wir beiden Verla-
gen, insbesondere den jewei-

ligen Spendern, sehr dankbar.

So erreichte uns im Büro ein 
Anruf der hiesigen Zahnarzt-

praxis Dr. Schütz, bei dem spon-
tan mitgeteilt wurde, dass wir 
für unsere humanitäre Arbeit in 
Moldau mit einer großen Spende 
rechnen dürften.

Bild: Pro Humanitate
Im Bild rechts, Dr. Stephan Schütz mit seiner Frau und zwei seiner Mitarbeiter/innen. Links daneben, unsere Mitarbeiterin Marina Luchian und Dirk 

Am 12. Juni war es dann soweit. 
Eine dreistellige Eurosumme 

nahm uns erhebliche Sorgen für 
den Kauf des seit langer Zeit not-
wendigen „Dermatoms“. 

Hierbei handelt es sich um ein 
spezielles Gerät, mit dem 

Hautübertragungen bei den durch 
uns versorgten, schwer verbrann-
ten Kindern in Moldau, vorgenom-
men werden können, um diese mit 
einem menschenwürdigen Aus-
sehen wieder in die Gesellschaft 
entlassen zu dürfen. 

Mehrfache Besuche unserer 
Mitarbeiterin Marina in der 

Verbrennungsklinik e. Cotaga in 
Moldau, zeigten auf, wie notwen-
dig das seit einiger Zeit erbetene 
Dermatom für die fachgerechte 
Behandlung unserer kleinen Ver-
brennungsopfer ist. 
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Marina auf der Intensivstation der Klinik E. Cotaga im Gespräch mit Dr. Tomusz, der ihr erklärt 
warum das erbetene Dermatom so wichtig ist

Bilder: Pro Humanitate

Nachdem wir diese freudige 
Nachricht per Telefon an den 

uns seit Jahren bekannten und 
sehr motivierten Hautchirurgen, 
Herrn Dr. Vasile Tomusz, weiter-
gegeben hatten, entstand eine 
kleine Zeit der Stille am Telefon, 
die leise durch den Seufzer „Slava 
Domnului“ (Gott sei gelobt) unter-
brochen wurde. 

In einigen vergangenen Ausga-
ben unserer Verbandsnachrich-

ten hatten wir berichtet, dass die 
Firma Zimmer-Biomed in Freiburg 
sich unerklärlicherweise schlicht-
weg geweigert hatte, uns dies Ge-
rät zu verkaufen.

Nach langwierigen Verhandlun-
gen von Dr. Tomusz, gelang 

es ihm nach mehreren Wochen 
über eine in Moldau ansässige 
Medizinfirma, das lang erwartete 
Dermatom geliefert zu bekom-
men. Nunmehr konnten wir es in 
Moldau, um 500 Euro billiger, als 
in Deutschland, erwerben.

Gottes Wege sind oft sehr selt-
sam!

Mitte Juli informierte uns Dr. Vasi-
le Tomusz, dass er das Dermatom 
unmittelbar in Betrieb genommen 
habe. Seine Kollegen, die bei 
Operationen ständig anwesend 
sind, waren begeistert mit welcher 
Sicherheit dieses Gerät seine Auf-
gabe bei den schwer verbrannten 
Kindern versieht. In einem Telefo-
nat äußerte das ganze Ärzteteam 
seine Dankbarkeit. Im Gegensatz 
zu früher haben sich die Operati-
onszeiten wesentlich verkürzt.

Wir sind dem Haus Dr. med. 
Schütz in Engen und allen 

Spendern sehr dankbar, dass wir 
mit deren finanziellem Engage-
ment unsere Arbeit auf humanitä-
rem Sektor, trotz des erwarteten 
Spendenrückgangs, weiterführen 
dürfen.

Das langerwartete Dermatom, wird von zwei Mitarbeitern einer moldauischen Medizinfirma an 
Herrn Dr. Tomusz angeliefert

Das Dermatom mit seinem elektronischen Zubehör bei der Anlieferung



Zunehmende Armut und Instabilität in Moldau
Ein Bericht von unserer Mitarbeiterin Marina Luchian

Die Anzeichen der schwerwie-
genden sozialen und wirt-

schaftlichen Auswirkungen der 
Covid-Krise in Moldau sind über-
wältigend. 

Die COVID-19-Pandemie hat 
nochmal bewiesen, wie schlecht 

vorbereitet, organisiert und ineffizi-
ent die Führung des Landes ist. Die 
Pandemie erforderte in höchstem 
Maße solidarisches Handeln auf 
alle Ebenen. Bedauerlicherweise 
wurde dieses Handeln durch die 

Arroganz und Inkompetenz von 
Präsident Igor Dodon und seiner 
„Hosentaschenregierung“ (Volks-
meinung), destabilisiert und zer-
stört. 

Mit einfacher Mehrheit im Par-
lament wurde die Entschei-

dung getroffen, dass die Regie-
rung die Verantwortung für die 
Bewältigung der Krise zu überneh-
men hat. Diese, in ihrer Unfähig-
keit, einen konkreten Plan für die 
notwendigen organisatorischen 

und finanziellen Maßnahmen zur 
Bekämpfung des Corona-Virus 
zu treffen, versagte völlig. Sie rief 
den Ausnahmezustand aus und 
versuchte mit militärischen Mitteln 
„Ordnung im Lande“ zu halten. 

Niemand hat bis heute verstan-
den, was der Grund für diese 

Aktion war. Auch die Witze ließen 
nicht lange auf sich warten: „Wir 
wollen das Virus mit Panzern und 
Kanonen besiegen“, rief die Be-
völkerung.

Bilder: Pro Humanitate
Mit schweren Militärfahrzeugen versucht die moldauische Regierung jeglichen Personen- und Straßenverkehr unter Kontrolle zu halten. 

Der sogenannte Oberste Si-
cherheitsrat, der zur Bewäl-

tigung der Krise gebildet wurde, 
besteht aus Menschen, die alles 
andere als kompetent sind. 

Anstatt die Bevölkerung über 
die Gefahr des Virus und die 

notwendigen Schutzmaßnamen 
zu informieren, verhängten sie 
harte Strafmaßnahmen für die-
jenigen, die oft nicht in der Lage 
waren, die Quarantänemaßnah-
men einzuhalten. Sie wurden 
zum Sündenbock gemacht. Dies 

waren häufig ältere Menschen, 
Arme, die keine Informationsquel-
len hatten.

Die politische Situation bleibt bis 
heute mehr als angespannt. 

Die Präsidentschaftswahlen sind 
für Oktober 2020 geplant. Pro-
russische Kräfte investieren stark 
in den Erfolg von Igor Dodon, der 
Russland gegenüber mehr als lo-
yal ist. 

Der Opposition zufolge ist es 
diesem in den letzten Jahren 

gelungen, die Republik Moldau in 
eine russische Peripherie zu ver-
wandeln. 

Abgesehen von der Pandemie, 
steht Moldawien vor vielen 

großen Problemen. Infolge der 
schweren Dürre ist der Agrarsek-
tor, der ein Schlüsselsektor der 
Wirtschaft des Landes ist, stark 
betroffen. Hunderte von Bauern 
fahren mit ihren ausgerüsteten 
Agrarmaschinen auf die Straße 
und verlangen staatliche Unter-
stützung.

19Pro Humanitate Verbandsnachrichten
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Mütter, die nicht arbeiten kön-
nen, weil Kindergärten und 

Schulen noch geschlossen sind, 
Angestellte im Hotel- und Cate-
ringsektor, Transport- und ande-
re Unternehmer, die kurz vor der 
Insolvenz stehen, gehen auf die 
Straße, um zu protestieren. Die-
se Proteste sind, meiner Meinung 
nach, ein Zeichen der Geburt ei-
ner bürgerlichen Nation, von dem 
ich mir wünschen würde, dass es 
sich durchsetzen möge. Diese 
Menschen lehnen die Idee ab, die 
ihnen jahrzehntelang durch die 
ehemalige Sowjetdiktatur einge-
flößt wurde, dass nicht sie, son-
dern irgendwo „dort oben“ alles 
entschieden wird. In fast allen Rayons Moldau´s streiken die Bauern und blockieren mit ihren Traktoren die Straßen.

Landesweit demonstrieren die unzufriedenen und im Stich gelassenen Bürger Moldau´s gegen die völlig unzureichenden Sicherheitsmaßnahmen der 
Regierung auf vielen Gebieten
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Die Situation älterer Menschen, die sich nicht mit 
einer bescheidenen Rente abfinden wollen

Ein Bericht unserer Mitarbeiterin Marina Luchian

Das Alter ist kein Hindernis für 
viele Menschen in Moldau, die 

nach sieben oder acht Jahrzehn-
ten des Lebens in Würde leben 
wollen. Um Geld für Lebensmittel 
und Medikamente zu haben, ar-
beiten viele von ihnen noch und 
bieten eine beeindruckende Lek-
tion an Willenskraft.

In Chisinau ist es an der Tages-
ordnung, dass Dutzende älterer 

Menschen mit schweren Rucksä-
cken aus dem Landesinneren an-
reisen, um das, was sie in ihrem 
ländlichen Bereich erwirtschaftet 
haben, Kräuter und Gemüse, Eier, 
Hühner, Milch, für das sie ein gan-
zes Jahr gearbeitet haben, zu ver-
kaufen. Sie stehen sehr früh auf, 
kommen zu Fuß, um das geringe 
Geld, das sie verdienen, nicht für 
Transportkosten auszugeben zu 
müssen. Meistens breiten sie ihre 
geringen Erzeugnisse mitten auf 
den Gehwegen aus, um nicht auf 
irgendwelchen Märkten noch Ge-
bühren bezahlen zu müssen. 

Frau Svetlana, beispielsweise, 
ist 74 Jahre alt und kommt 

aus einer Entfernung von 12 km 
mit Eiern und Milch nach Chi-
sinau. Sie hat keine Rente, da-
her ist dies der einzige Weg, um 
Geld für einen bescheidenden 
Lebensunterhalt zu verdienen.                                                                                                                                       
„So lebe ich, was kann ich tun. 
Ich komme zweimal in der Wo-
che. Heute habe ich 15 Eier ver-
kauft, weitere 5 sind unterwegs 
kaputtgegangen. Ich stürzte auf 
dem Feldweg, auch eine 2-Liter-
Flasche Milch zerbrach. Der liebe 
Gott hat so entschieden, anschei-
nend bin ich eine Sünderin“, sagt 
die alte Frau.

Frau Mavra ist in der gleichen Si-
tuation. Im Alter von 73 Jahren 

arbeitet sie den ganzen Sommer im 

Garten und verkauft ihr Gemüse.                                                                                                                                         
„So ist das Leben. Wir müssen 
uns damit zufriedengeben, wie 
viel Gott uns gibt. Wir verkaufen 
oft sehr günstig, weil die Men-
schen kein Geld haben. Wenn wir 
unsere Waren nicht verkaufen, 
müssen wir sie wieder nach Hau-
se tragen“, sagt Frau Mavra.

Diese Frauen mit sanften und 
ruhigen Stimmen haben es 

geschafft mittlerweile, treue Käu-
fer zu finden, die auf sie warten. 
Sie scheuen keine Arbeit. Ihr gan-
zes Leben lang haben sie hart 
gearbeitet und wussten nicht, 
was Urlaub bedeutet. Ihr größtes 
Problem und ihre größte Angst 
sind das Verbot ihre Waren auf 
der Straße verkaufen zu dürfen. 

Diese mittellose alte Frau versucht mit dem 
Verkauf weniger Kräuter aus ihrem Garten, 
ihren Lebensunterhalt zu sichern

Gewalttätig reißt ein Polizist einer alten Frau ihre Tasche, in der sich etwas Gemüse und Kräuter 
befinden, die sie verkaufen möchte, weg. Lauthals protestieren die umstehenden Bürger gegen 
diese Maßnahme Bilder: Pro Humanitate
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Spende einer Milchkuh an eine bedürftige Familie

Einige Straßenverkäufer wei-
gern sich offen zu reden. Mit 

gesenkten Augen bietet Tatiana 
alte Spielsachen ihrer Enkelkinder 
an. Neben ihr verkauft ein alter 
Herr Bücher. Eine andere Frau 
verkauft ihre Zimmerpflanzen.

Insbesondere während des Aus-
gangsverbots, war dieses für sol-

che Menschen einem Todesurteil 
gleich. Personen über 63 Jahre 
hatten nur in Notfällen das Recht, 
das Haus zu verlassen.

Viele alleinstehende ältere 
Menschen müssen jedoch 

ausgehen, um Brot und tägliche 

Nahrungsmittel zu kaufen. Hier 
zeigten die widersinnigen rechtli-
chen Vorschriften ihr wahres Ge-
sicht. 

Einige alte Menschen wurden 
schwer bestraft. Diejenigen, 

die der täglichen Nahrung wegen 
das Ausgangsverbot missachten 
mussten, und nur eine monatliche 
Rente von lächerlichen 2.000 Lei 
erhalten, wurden mit einer Geld-
strafe von bis zu 22.000 Lei be-
legt. 

Der Staat ist „erfinderisch“ ge-
worden, und sucht Geld in 

den leeren Taschen alter, schwa-

cher und armer Menschen.

Für diese Menschen beginnt 
der Kampf ums Überleben je-

den Tag aufs Neue. Ihre einzige 
„Waffe“ ist ihr Überlebenswille. Sie 
schämen sich mit ausgestreckter 
Hand zu betteln. 

Zum Nachdenken: laut Statistik 
beträgt die niedrigste Rente 

im Jahr 2019 in der Republik Mol-
dau 1.080 Lei (ca. 55 Euro) und 
die höchste über 224.000 Lei (ca. 
11.600 Euro), 210-mal mehr.

Frage: Wer sind diese glückli-
chen Menschen? 

Ein Bericht unserer Mitarbeiterin Marina Luchian

Ein moldauisches Sprichwort 
lautet: „Beim Armen zieht 

auch der Ochse den Pflug nicht“. 

Dies ist der Fall bei der Fami-
lie von Valentina und Victor 

Filimon aus Coscalia, denen im 
Laufe der Jahre, zusätzlich zu ih-
ren gesundheitlichen Problemen, 
weitere Unglücksfälle folgten.

Aus dem Transnistrien-Krieg 
kehrte Victor, nach einer 

schweren Verletzung, behindert 
nach Hause.

Dieser innermoldauische-Kon-
flikt  bezeichnet eine seit 1990 

andauernde, kurzzeitig auch krie-
gerische Auseinandersetzung 
zwischen der ehemaligen Sow-
jetrepublik Moldau und dem in-
zwischen de facto unabhängigen 
Transnistrien, das sich im Zuge 
des Zerfalls der Sowjetunion von 
der Republik Moldau abspaltete. 

Nach einem kurzen Krieg von 
März bis August 1992 erreich-

te Transnistrien eine de-facto-
Unabhängigkeit, während Moldau 

seine Souveränität über das Ge-
biet einbüßte.

Die Kämpfe forderten über 500 
Todesopfer und endeten erst 

durch die Vermittlung von General 
Alexander Lebed, der die dort sta-
tionierte 14. Armee Russlands be-
fehligte. Transnistrien ist seit 1992 
zwar faktisch unabhängig, wurde 
jedoch bislang von keinem ande-
ren Staat anerkannt und wird wei-
terhin von Moldau beansprucht. 

Der unsichere politische Sta-
tus Transnistriens behindert 

seitdem maßgeblich die Entwick-
lung beider Bevölkerungsteile 
Moldau´s.

Doch nun zurück zur Familie 
Filimon.  Der Beruf, den Vic-

tor lernte - ein Mechaniker in der 
Landwirtschaft - bietet ihm die 
Möglichkeit einer gelegentlichen 
Saisonarbeit, die Einnahmen aus 
seiner Arbeit decken jedoch nicht 
einmal die bescheidensten Be-
dürfnisse seiner Familie. Seine 
Frau, die eine alte Nähmaschine 
hat, repariert da und dort Klei-

dung im Dorf und verdient damit 
von Zeit zu Zeit einen paar Lei.

Eines ihrer drei Kinder, die 
17-jährige Cristina, ist dialyse-

abhängig.  Dreimal in der Woche 
soll Cristina, in Begleitung, den 
100 km langen Weg von Coscalia 
zur Fachklinik nach  Chisinau und 
zurück bewältigen.

Der Großvater, der schon die 
Kosten für den Transport sei-

ner Nichte zum Dialysezentrum 
übernommen hatte, starb Anfang 
dieses Jahres. Ihre Kuh, die für 
die Nahrungsversorgung eine 
zentrale Funktion hatte, starb kurz 
danach. 

Die Spende der Kuh, einer 
Spenderfamilie von uns, ist 

eine himmlische Gabe für die 
Familie, sagt Valentina zwischen 
Tränen. Nicht im Traum konnte 
sie sich vorstellen eine solches 
Geschenk zu erhalten. Mit großer 
Dankbarkeit begrüßte die Familie 
Filimon unsere Zusage der ange-
botenen Spende.
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Die Großmutter mit ihren Enkelkindern bei der Entgegennahme der Milchkuh Bild: Pro Humanitate

Etwa zwei Wochen später wurden unsere moldauischen Mitarbeiter tätig und besorgten eine Kuh aus der 
Nachbarortschaft.
Auch wir bedanken uns von ganzem Herzen für diese Möglichkeit, einer Familie in Moldau deren Existenz 
erleichtern zu können. 

Danke, liebe Familie aus Singen, für Ihre großzügige Spende.

Alle unsere Patenschaftsfamilien sind gesund 
und werden betreut

Ein Bericht unserer Mitarbeiterin Marina Luchian

Die Betreuung der Paten-
schaftsfamilien bedeutet nicht 

nur die finanzielle Unterstützung 
derselben. Das grundlegende Ziel 
besteht darin, eine personalisier-
te Unterstützung bereitzustellen, 
um den Anforderungen jeder Fa-
milie gerecht zu werden, die sich 
in einem verwundbaren Zustand 
befindet.

Die Gesellschaft, in der sie le-
ben und in denen Gesetze 

vergleichbar eines Dschungels 
herrschen (nur die Stärksten über-
leben), stellen sie vor verschiede-

ne Prüfungen. Sie werden oft aus-
gegrenzt, benutzt, gedemütigt. In 
solchen Problemen haben wir uns 
vorgenommen, in ihrer Nähe zu 
bleiben. Deshalb sind persönliche 
Treffen mit diesen Familien sehr 
wichtig.

Die Pest des Jahrhunderts na-
mens Covit-19 überraschte 

uns alle mit ihrer bestialischen 
Härte und ernsthafter Bedrohung 
für die öffentliche Gesundheit. Co-
vit-19 zerstörte und blockierte uns 
in Allem, was geplant und vorge-
sehen war. 

Ich persönlich glaube nicht, dass 
ich die einzige war, die den wirk-

lichen Ernst der Lage nicht er-
kannte. Zu sehr war ich auf neue 
Pläne und neue Projekte fixiert 
und konnte nicht glauben, dass 
uns etwas so vehement im Weg 
stehen könnte.

Unser mit Herrn Hartig im März 
geplanter Besuch war verge-

bens. Geschlossene Grenzen, 
gestrichene Flüge, machten die-
sen hinfällig. 
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Öffentliche Informationen und 
Statistiken zwangen uns, un-

sere Pläne und unser Denken um-
zustrukturieren.

Auch für mich musste Online-
Aktivität an der Tagesordnung 

sein. Mit den Familien, die über 
eine Telefonverbindung verfügen, 
konnte ich lange Gespräche füh-
ren, in denen ich ihnen den Ernst 
der Lage, den Schutz und die Vor-
sichtsmaßnahmen erklärte.

Ich hatte Angst, dass ihnen etwas 
passieren könnte, weil sie im Zu-

sammenhang mit hygienischen 
Möglichkeiten anfälliger sind. 
Plötzlich wurde mir noch klarer, 
wie sehr ich an jeden von ihnen 
gebunden bin.

Gott sei gelobt, trotz der nicht 
ermutigenden epidemiologi-

schen Situation in Moldawien ha-
ben wir bei unseren Patenschafts-
familien keinen Krankheitsfall. Alle 
sind gesund!

Ich freue mich sehr so weit ge-
kommen zu sein, dass unsere 

Beziehung zu diesen Familien im 
Laufe einiger Jahre offen und ver-
trauensvoll geworden ist.

Dank unserer moldauischen 
Mitarbeiter laufen, wenn auch 

in Schmalspur, sämtliche Aktivi-
täten, einschließlich der Paten-
schaftsarbeit ungehindert weiter. In Vorfreude auf ein leckeres Festessen strahlt unser Patenkind Sofia der Familie Chirtoaca

Bild: Pro Humanitate
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Bilder: Pro Humanitate

Dank der Patenschaftshilfe gelang es uns das vom Zerfall betroffene Anwesen der Familie Scoromnaia in Tipala, wieder in einen bewohnbaren Zu-
stand zu verbringen (siehe Bild oben und links unten).

Für die seit langem von uns betreute Familie Garbu, bei der im ver-
gangenen Jahr das Dach komplett renoviert wurde, konnten aus dem 
Patenschaftsgeld dringend benötigte Lebensmittel und Hygieneartikel 
besorgt werden
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Valeriu Posnicenco, 19 Jahre, nach seinem Fachschulabschluss als Schreiner, verabschiedet sich von seiner Mutter und Schwestern, da er einen Ein-
berufungsbefehl erhalten hat. Als wir vor Jahren die Familie Posnicenco kennenlernten, erzählte uns Valeriu, dass er oftmals vor Hunger auf Wiesen 
ging, um dort mit ausgegrabenen Wurzeln seinen Hunger zu bekämpfen. 

Unser Patenkind Nicolai Tulbu beginnt ab September 2020 
eine 2jährige Ausbildung als Koch 

Die Familie Musteata ist stolz auf die Sanierung ihres Hauses mit einer Dämmiso-
lation Bilder: Pro Humanitate
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Verschiebung der Generalversammlung 

In eigener Sache!

Unsere Generalversammlung zur Berichterstattung unserer Tätigkeit im Kalender-
jahr 2019, welche auf den 24. April 2020, im Gasthaus Kreuz in Singen geplant war, 
schob sich von Woche zu Woche länger hinaus. Die geeigneten Räumlichkeiten, wel-
che der Anzahl der zu erwartenden Mitglieder, in Bezug zu den Corona Vorschriften 
gerecht werden müssen, stehen einfach noch nicht zur Verfügung. Wann dies der 
Fall sein wird, kann auch an dieser Stelle noch nicht gesagt werden. Zwar sind alle 
fiskalischen und steuerlichen Dinge rechtzeitig erledigt worden, doch fehlt uns im-
mer noch das Vertrauensvotum unserer Mitglieder.

Wir bemühen uns sehr, in allen Bereichen unserer Arbeit auch weiterhin erfolgreich 
zu sein, um unseren Mitgliedern und Sponsoren gerecht zu werden.

Die derzeitige Situation läßt es aus gesundheitlichen Sicherheitsgründen nicht zu, 
persönlich unser Arbeitsgebiet,  Republik  Moldau, aufzusuchen. Wann dies wieder 
möglich sein wird, können auch wir leider nicht vorraussagen. Wir haben Maßnah-
men ergriffen, die es gestatten auch ohne unsere persönliche Anwesenheit in Moldau, 
vollumfänglich unsere Arbeit weiterführen zu können.

Aus gegebenem Anlass möchten wir gerne nochmals, soweit es Mitgliederseitig noch 
nicht realisiert wurde, darauf hinweisen, dass der jährliche Mitgliedsbeitrag in Höhe 
von 25 Euro, nicht mehr per Bankeinzugsverfahren, sondern seitens der Mitglieder 
als Dauerauftrag an Pro Humanitate mit dem Hinweis „Mitgliedsbeitrag,“ bis zum 
31. Januar angewiesen werden soll. Die entsprechenden Konten bleiben dieselben, sie 
können auch aus unseren Verbandsnachrichten entnommen werden. Sie helfen uns 
damit ganz wesentlich zu einer Entlastung unserer Büroarbeit beizutragen. 

Danke für Ihr Verständnis!!!



Liebe Leserinnen und Leser, 
die Corona Restriktionen ziehen sich wie ein roter Faden durch unsere Aktivitäten. Sie behindern 
uns gewaltig und erfordern in vielen Bereichen ein Umdenken, um den bisherigen Standard weiter 
erhalten zu können. Unsere Erfahrungen mit dem Umgang diverser Behörden in den vergangenen, 
über dreißig Jahre andauernden humanitären Aktivitäten, lassen es zu, auch weiterhin der Zu-
kunft positiv entgegenzusehen. 

Ich selbst bin dankbar für die Hilfe und das Engagement unserer Mitarbeiter/innen, 
die mich vielfach unterstützen.

Was die Erstellung der kommenden Verbandsnachrichten, also der Weihnachtsausgabe, anbe-
langt, so mache ich mir, wegen der Reiseeinschränkungen persönlich große Sorgen über eine breite 
und gute Berichterstattung.

Wir werden versuchen gemeinsam den uns vermutlich noch verstärkt begegnenden Schwierigkei-
ten auf diversen Ebenen entgegenzuwirken.

Wir sind dankbar für die oft sehr bewegende Treue, mit der uns viele Firmen und Spender, mit 
Rat und Tat zur Seite stehen, was für eine hohe christliche Einstellung zeugt.

In der Hoffnung, dass auch Sie alle von den verheerenden Folgen dieser Pandemie, sowohl im 
Privat- als auch im Firmenbereich verschont bleiben, wünschen wir Ihnen alles Gute, Gesundheit 
und Zuversicht für die kommende Zeit,

Dirk Hartig und Ihr Vorstandsteam von Pro Humanitate 
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Hilfe die ankommt!

Bild: Pro Humanitate

Hilfe die ankommt!


